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Zur Einführung;

Der Anteil der jungen Altersklassen ist in unseren Waldungen infolge der Vor-
kriegs-, Kriegs- und Nachkriegseinschläge unverhältnismäßig hoch. Der inten- '
siv wirtschaftende Forstwirt steht damit vor der Aufgabe, diese J u n g -
bestände , die noch nicht in das Durchforstungsalter hineingewachsen
sind, zu pflegen. Eine Aufgabe, die von allen ernst genommen wird, die wis-
sen, inwieweit die Entscheidung über die Zukunft eines Jungbestandes mit der
diesem zuteil werdenden Behandlung verknüpft ist. Die Jugendpflege gehört
nach Köstler zu den wichtigsten waldbaulichen Aufgaben, seit der An-
fall an Nutzh. olz und Wertholz das Schicksal der Forstbetriebe bestimmt. Wir

haben, um mit Schädelin zu sprechen, danach zu trachten, den Gang
der Natur nach dem natürlichen Ziel, der Erhaltung der Art durch Begünstigung
des Stärksten, abzulenken auf den Weg nach dem wirUcbaftllche. n Ziel, dar Be-
günatigung deg für die uenacblichen Zwecke Besten.

Diese Erkenntnis ist in der Praxis noch nicht Allgemeingut geworden. Die Un-
Sicherheit. in der Ausführung ist groß; es fehlt vor allem an behandlungstech-
nischen und ausführungstechnischen Erfahrungen. Die einen setzen erhebliche
Geldmittel wenig wirtschaftlich ein und erzielen obendrein einen nur ungenü-
genden biologischen Erfolg. Andere lehnen MaBnahmen der Jugendpflege überhaupt
ab. Sie berufen sieh darauf, es seien auch ohne Pflege brauchbare Altbestände
erzogen worden.

Es gibt Beispiele, in denen es dank irgendwelcher Zufälligkeiten auch-ohne
Pflege gut gegangen i3t. Es sind, geht man den Dingen nach, immer nur wenige
Bestände, an denen sich der Gegenbeweis führen laßt. Man pflegt die Unzahl der
schlechten und mittelmäßigen Bestandsbilder zu übersehen, für deren unbefrie-
digenden Zustand man gewöhnlich Standort, Rasse, Gründungstechnik oder zu apä-
ten Durchforstungsbeginn verantwortlich macht. Wir wissen heute mit Sicher-
heit, die Entscheidung über den späteren Bestockungsaufbau und den zukünftigen
Wert eines Bestandes fallt wahrend des Dickuness-tadiums. Es liegt in der Hand
desWTrt schaft ler s , welchen Weg der Jungbestand in seinem weiteren Leben
nimmt. Meinungsverschiedenheiten können bei dem gegenwärtigen Stand unseres
Wissens nur über die Intensität der Pflege, die Zeitpunkte ihres Beginns und
ihrer Wiederkehr sowie über die hiermit verknüpften planungstechnischen, ar-
beitsorganisatorischen und ausführungstechnischen Fragen bestehen.

Durch Fflegemaßnahmen an jungen Beständen erreicht man zunächst

a) die Erhaltung oder Wandlung der Mischu ng,



240 -

b)
°)

eine höhere Qualität des Holzes

einen größeren Stammzahlreichtum, der vor al-
lern bei zur Sperrwüchsigkeit neigenden IIolzarten (Kiefer, Buche, Eiche)
bessere Stamm-'und Kronenformen, sowie allgemein höhere Vornutzungserträ-
ge verspricht,

d) eine größere Bewegungsfreiheit wegen des günsti
gen Bestandsaufbaues (Stufigkeit, Schichiung) auch als Vorbereitung der
Auslesedurchforstung -bei gleichzeitiger Schaftpflege der Hauptständigen
und zureichender Bodendeckung durch den Nebenbestand.

Es besteht schließlich die Möglichkeit, aus einer bestandsbildenden Holz-
art schlechter Veranlagung bezw. Reaktionsnorm durch entsprechende Erziehung
noch etwas leidlich Brauchbares zu machen. Kann man raangelhaf'fc bestückte
Teile natürlich verjüngter Bestände aus irgendeinem Grunde nicht abräumen
oder auf den Stock setzen, so lassen sich mit Hilfe aufwändiger Pflegemaß-
nahmen immer noch waldbaulich befriedigende Bilder herausarbeiten.

Unter^liederung der Jun^bestand s pflege:

Die Jungbestandspflege umfaßt drei, den Entwicklungsstadlen des Bestandes
angepaßte Abschnitte, die Pflege von Jungwuchs, Dickung und angehendem
Stangenholz. Es erwies 3 ich als zweckmäßig, an stelle der bisher üblichen
Zwei-fceilung in Jungwuchspflege sowie Läuterung bezw. Sauberung, die von
Köstler als Dickungspflege bezeichnet wird, eine Dreiteilung vorzunehmen.
Bestehende abweichende Auffassungen im Pflegeziel und in der Behandlungswei-
se finden, wie sich gezeigt hat, eine schnelle Ausgleichung, wenn man inner-
halb des Läuterungsabschnittes zwischen Dickung und angehendem S-fcangenholz
unterscheidet. Es wird im folgenden somit von Jungwuchspflege, Dickungspfle-
ge und Gestängepflege gesprochen. Der Begriff Gestänge wird für das angehen'
de Stangenholz in Ermangelung eines besseren Begriffes verwendet. Er ist si-
cherlich nicht glücklich, aber kurzer als die Bezeichnung angehende Stan-
genholzpflege".

Un-berschiede Dickung Gsstänge

I, Bestandsentwicklimg

Astreinigung vom Stammfuß her:

mittl. Bestandshöhe:

II. die Behandlungsweise.:

III« Arbsitstechnik

Derbholzanfall:

Auszeichnung'des Bestandes vor

Behandlung:
Arbeitskräfte:

noch nicht eingesetzt

ca. - 2, 0 - 4, 5 bezw. 5>0 m
js nach Holzar't u. Standor't
verschieden

negative Auslese steht im

Vordergrund

noch keiner;
noch nicht möglich

gut ausgebilde-fce qualifizierte
Spezialist.en, auch Einsatz geeig-
neter Frauen möglich

Wahl der Werkzeuge;

Arbeitsaufwand je ha:

IV. die erzielbaren wirtschaftlichen Ergebnisse

biologisch:

bereits begonnen

über 4, 5 bezw. 5(0 m» Je
nach Holzaffc bis 9 od. 10 m,
in Ausnahmefällen 12 öde 13

m Z. B. bei La, Ta, Dougl.

zunehmend positive Eingrif"
fe und Maßnahmen

setzt ein;
erwünscht und notwendig

(u. U. durch Pflegewar-b).
es genügt die übliche Holz-
hauerrotte ohne Spezialaus.

bildunf

vorwießend Ha-uunfiSReräteausgesprochene Pflegegerä-fce

verändert sich deutlich mit dem Wechsel der Stufe (Beweis: vorliegen-
de umfangreiche Leistungsuntersuchungen)

Ersteingriff in diesem S'tadim des
entscheidenden Kampfes noch erfolg-

versprechend

bei verspätetem Pflegebeginn

im allgem. nur geringe Er-
folgsaussichten
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finanstell:

beiriebswirtschafti lich;

noch koäns Einnahmen (Ausna-hmen: Weih-
nach-tsbaune, Schmuckr eisig)

Aufwendungen, sowei-b Bes-tand pflege-
würdig, gerechtfer-fcigt,

Lohnaufwand je nach den
Verhältnissen ohne Sozial-

Zuschlag zu 20 bis 100^
gedeckt,

wesentlich höherer Zei't"

und Lohnaufwand bei Spät-

beginn nicht immer ge-

rechtfsr-big-b.

Rationelle G-es-fcaltung des Pflegebetriebes:

Die zunehmende Bedeutung, die der Pflege als Teilaufgabe der Betriebsführung
zukommt., zwingt, nach Mitteln zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit auszu-
schauen. Es gibt kaum eine Forstarbeit, in der so viel Leistungsreserven
stecken bezw. die der Rationalisierung so zahlreiche Ansatzmoglichkeiten bie-
tet, wie die Jungbestandspflege. Die Herbeiführung höherer ffirtschaftlichkeit
ist vornehmlich eine Aufgabe guter Betriebs Organisation. Das
planmäßige Vorgehen beschränkt sich nicht auf das Gegenständliche der Orga-
nisa-tion, es befaßt sich in gleicher Weise mit der Organisationstechnik,
d. h. den technischen Behelfsmitteln der Betriebsorganisation, das sind:
die Arbeitsvorbereitung, ein Gebiet, das hier ausführli-
eher ^ubetianrteln sein wird,
der Arbeitsvollzug, umfassend Arbeitsausführung und Arbeits-
Überwachung, sowie
die Arbeitsabrechnuhg. Die beiden letzten Gebiete finden
in dieser Arbeit keine Behandlung.

Die Planung befaßt sich mit der systematischen Gliederung und Zusammenfassung
aller zur Erfüllung der betrieblichen Zielsetzungen in Aussicht genommenen
technischen und personellen Maßnahmen. Leider verläßt sich die forstliche
Praxis gegenwärtig zum Schaden für den Pflegebetrieb zu sehr auf I m p r o -
visation. Nach M ü l d e r gibt es in der Forstwirtschaft kein Ar-
beitsgebiet, das so mangelhaft durchorganisiert ist wie die Jugendpflege.

A. Jungbestandspflege und Planung

Die Pflegeplanung versucht a) jeder Jungbestandsflache eine individuelle Pfle-
ge zu sichern, b) einen auf den speziellen Fall abgestimmten Pflegeturnus
herzustellen und c) die Produktionsmittel so sinnvoll wie möglich einzuset-
zen. Dabei ist der Pflegeaufwand den verfügbaren Haushaltsmitteln anzuglei-
chen und das Arbeitsvolumen auf die Arbeitskapazität abzustellen. Die na-
türlichen Kräfte des Standorts und die der Holzarten bedürfen dabei richtiger
Einschätzung,

I. Die Be stand s auf nähme

Die Aufstellung einer Übersicht der im Pflegealter stehenden
Jungbestände bildet die Grundlage für die Abfassung der eigent-
lichen Pflegepläne, der Jahresplanung. Eine laufende Fort-
schreibung, d. h. Überarbeitung der Übersicht in Intervallen von zwei oder
drei Jahren gewährleistet die Brauchbarkeit der Planungsunterlagen. Kul-
turen und Verjüngungen treten in das pflegefähige Alter ein und Jungbe-
stände erreichen die Durchforstungsgrenze. Wieder andere Bestände rücken
vom Jungwuchs zur Dickung oder zum angehenden Stangenholz auf. Die Umbu-
chung eines Bestandes innerhalb der Übersicht wird erforderlich, weil mit
dessen Übertritt in das anschließende Entwicklungsstadium sich Wachstums-
energie sowie die Verhaltensweise der einzelnen Holzarten ändern können.
Die Art der Behandlung eines Bestandes, die Pflegeintensität, und damit
der Pflegeaufwand je Flächeneinhei-t wechseln U. U. stark.
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Die Untergliederung der Pflegeubersicht darf sich jedoch
nicht auf die bloße Ausscheidung der drei Entwicklunesstufen beschränken. Es
wird vor allem notwendig, jeden Jungbestand vor Aufnahme in die Planunterla-
gen nach Charakter und Zustand, d. h. nach Mischungsart und Mischungsform, In-
dividuenreichtum, Schichtanteilen, Güte der Stamm- und Kronenformen in der
Oberschicht, der Lebenskraft der Unterschiebt sowie seinen Entwicklungs&us-
sichten zu beurteilen (vgl. KB st l e r die "Ansprache von Dickungen").
Es lassen sich auf Grund dieser Ansprache Aussagen über die Pflegewürdia-
keit eines Jungbestandes machen und besondere Pflegeanforderungen für jeden
einzelnen Bestand erarbeiten.

l. Die Pflegewürdigkeij,

Ein Pflegeaufwand bestimmter Art und Größe braucht bei zwei Dickungsflachen
ähnlicher Holzartenzusammensetzung und nahezu gleicher Oberhöhe durchaus
nicht dieselbe günstige waldbaulich-biologische Wirkung zu erzielen. Charak-
ter und Zustand einer der beiden Dickungen können so schlecht sein, daß der
Aufwand mehr oder weniger nutzlos vertan ist. Man teilt deshalb die in der
Bestandsübersicht zusammengestellten Flachen nach der Pflegewür-
d i g k e i t zweckmäßig in drei Gruppen ein;"unbedingt pflegewürdig",
"bedingt pflegewürdig" und "nich-fc pflegewürdig".

Es ist nicht möglich, jede der drei vorgeschlagenen Gruppen eindeutig zu
kennzeichnen. Die Eingruppierung dürfte auch unter ähnlichen waldbaulichen
Verhältnissen von Betrieb zu Betrieb eine andere sein. Mitentscheidend sind
bei der Eingruppierung. selbstverständlich der Anteil der Jungbestandsflachen
an der Oesamt-Betriebsflache, die Große der Dienstbezirke, die Stellenbeset-
zung, die Arbeitskapazitat, das örtliche Lohnniveau sowie die zur Verfügung
siebenden Haushaltsmittel.

Jede Einstufung bedarf gelegentlich einer Überarbeitung. Abweichungen in der
Einschätzung der Pflegewürdigkeit ergeben sich vor allem bei der erstmaligen
Vorplanung der Jungbestandspflege gegenüber allen späteren Planungen. Der
Nachholbedarf ist gewöhnlich in einem solchen Falle viel zu groß, es werden
erhebliche Abstriche an der Gesamtfläche durch Einstufung als nicht bezw.
bedingt pflegewürdig notwendig. Ersteingriffe erfordern überdies einen um
20 - 30 % höheren arbeitszeitlichen Aufwand als dynamisch gepflegte Jungbe-
stände.

Je schlechter der Zustand eines Jungbestandes ist, mit einem umso höheren
Pflegeaufwand hat man zu rechnen. Das gilt vor allem für Bestände der Ge-
stängephase, in denen noch nichts geschehen ist. Späte Erstein-
griffe bedürfen besonders sorgfältiger Überlegung und Planung. Der
Arbeitsaufwand je Flächeneinheit und die Kosten wachsen erheblich, ohne daß
immer die Aussicht auf einen entsprechenden biologischen Erfolg gegeben ist.
Die Zuordnung zur Gruppe der pflegewürdigen Bestände sollte bei Spätbeginn
im angehenden Stangenholz mit besonderer Vorsicht erfolgen. Man setzt ver-
fügbare Oeldmittel zweckmäßiger und wirtschaftlicher zur Erstpfle-
ge von Dickungen ein. Es ist in diesem Stadium des Hauptle"
benskampfes wesentlich mehr zu retten als in der Gesiangestufe»

Man neigt in der Praxis, wie man immer wieder beobachten kann, gerade umge-
kehrt dazu, die verfügbaren Haushaltsmittel für die Erstpflege von angehen-
den Stangenholzern zu verwenden. Waldbesitzer und Forstbeamte sind zumeist
der irrigen Auffassung, hier am ehesten helfen und etwas vorweisen zu kön-
nen. Sie vernachlässigen darüber den noch rechtzeitig kommenden Pflegebeginn
in ihren Dickungen. Die im Wirtschaftsjahr zu pflegende Gesamtfläche verrin-
gert sich infolge des höheren Arbeitsaufwandes bei der Erstbehandlung ange
hender Sfangenhölzer überdies erheblich,
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2, Die Pflegeanforderungen

Es fehlt vorerst in der Forstwirtschaft noch an Erfahrungen, um mit hinrei-
chender Sicherheit etwas über die nach Standort und Waldgesellschaft wech-
selnden Pflegemaßnahmen und den zu erwartenden biologischen Erfolg dieser
Maßnahmen auszusagen. Langfristige Beobachtungen an Dickungs-Probeflachen,
wie sie vom Waldbauinstitut der Universität München eingeleitet worden sind,
sowie Untersuchungen, -welche die TZF seit 1952 mit Unterstützung der Länder-
forstverwaltungen in zahlreichen Forstämtern begonnen hat, werden in aller-
nächster Zeit der Praxis größere Klarheit verschaffen. Die Untersuchungen
der TZF beschränken sich nicht auf waldb&ulich-'technologische Fragen. Es
wird vor allem versucht, die Auswirkungen der üblichen Pflegemaßnahmen zu
beobachten und zu klären, inwieweit etwa ein Köpfen an die Stelle eines Aus-

.

hiebes zu treten hat, in welcher Höhe geköpft werden mufi, -wie dies arbeits-
wirtschaftlich am besten zu geschehen hat oder ob bezw. -wann Schnitt und
Astung angebracht sein können. Die Untersuchungen der Technischen Zentral-
stelle der deutschen Forst-wirtschaft (TZF) und des Forattechnischen Prüfaus-
Schusses (FPA) erstrecken sich gleichzeitig auf den Werkzeugvergleich und
die ßeräteentwicklung sowie Leistungsuntersuchungen und betriebswirtschaf-t-
liche Probleme der Jungbestandspflege.

Man sollte in Rücksicht auf die Planung in keinem Forstbetriebe verabsäumen,
die an wenigen Versuchsorten gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen auf die
Übertragbarkeit durch Anlage kleiner eigener Versuche zu überprüfen. Man kann
sich mit einfachsten Mitteln, Z. B. an Hand kleiner Probetlächen von 0, 1 bis
0, 2 ha Größe von der Auswirkung intensiver oder extensiver Pflege, bei-
spielsweise bei Bo-tbuche, selbst ein Bild machen. Es empfiehlt sich jedoch,
zwischen solchen Flächen immer ein oder mehrere unbehandelte sog. "Null-
Flachen" zu belassen. Man ist dann in der Lage, die Zweckmäßigkeit bestimm-
fer Maßnahmen zu kontrollieren und verschafft sich für seine Revierverhält-
nisse einen Überblick, wo Geldmittel besonders gut angewandt werden und wie
hoch Arbeits- und Geldaufwand je ha unter wechselnden Verhältnissen werden.
Schließlich lassen sich auf Orund eigener Beobachtungen unter Mitheranziehung
der Ergebnisse neuerer wissenschaftlicher Untersuchungen die ft lege
anforderungen aufzeigen, von denen im einzelnen Falle Arbeits.
aufwand und Kosten abhängen.

II. Der jährliche Pflegeplan

Der jährliche Pflegeplan wird im Anhalt an die besprochene Jungbestandsinven-
tur vor Beginn des ForstwirtschaftsJahres in ähnlicher Weise wie der Kultur-
plan aufgestellt. Man. sollte dazu übergehen, besondere Pflegepläne neben den
Kulturplänen aufzustellen, die mit Ausnahme der Reinigung von Kulturen alle
in Jungwuchs, Dickung und angehendem Stangenholz auszuführenden Pflegeaufga-
ben erfassen. Es wäre außerdem zu begrüßen, wenn nach Beseitigung entgegen-
stehender haushaltstechnischer Vorschriften die benötigten Mittel über einen
besonderen Titel ausgegeben würden.

Die Ausführung von Pflegearbeiten wird in der Regel hinter den Holzeinschlag
und die Kulturarbeiten zurückzutreten haben. Das ist ein arger Nachteil, weil
jede Vernachlässigung bezw. Zurückstellung von Pflegearbeiten die dynamische
Pflege der Jungbestände unterbricht. Pflegeerfolge in sehr vitalen Mischun-
gen, vor allem in äußerst pflegeaufwändigen Beständen wie Buntmischungen,
können schon durch eine um nur wenige Jahre erzwungene Verlängerung des Tfle-
geturnus zunichte gemacht werden. Neukulturen sollten deshalb nicht in jedem
Falle wichtiger sein als die Sicherung der Behandlung wirklich pflegeno-twen-
äiger Bestände (Uindestprogramm). Kulturerfolge werden sehr leicht durch aus-
blei bende Pflege, vor allem durch die unterlassene Reinigung oder spätere

protzige Entwickiung von Teilen des Bestandes geschmälert. So manche mangel-
haft besteckte Dickung ist ein später Kronzeuge dieser Unterlassungen. Leider
vermögen bei der Pflege der Jungbestände Motor und Maschine allenfalls in den
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Jahren der Reinigungsarbeit zu helfen,, (Einachsschlepper mit Hack-Fraswerk,
Motormäher, Motor-Kulturreinigungsgerate«) Die individuelle Jungwuchs- sowie
Dickungs- und Gestängepflege bleiben wegen des eigenen Charakters dieser Ar-
heiten auch in Zukunft ausschließlich der Handarbeit vorbehalten« Hierin

liegt bei der heutigen Wirtschaftslage, die ganze Problematik des Pflegege'
dankens überhaupt. Nur zielbewußte Rationalisierung vermag Abhilfe zu schaf.
fen, dn h, Arbeiisaufwand und Kosten niedrig zu halten,»

Grlücklicherweise sind die Lei stungsreserve die in der

Pflegearbeit stecken, so hoch wie bei keiner anderen Forstarbeito Das soll

ein Beispiel verdeutlichen; Die Pflege umfangreicher Dickungen des Tannen-
Fichten-Buchen-Waldes im Nordschwarzwald, die Franzosenschlägen ihre Ent-
stehung verdanken, erforderten in einem Forstbetriebe anfänglich 220 bis 280
Stunden je Hekiaro Es war 1953 nach vorbereitenden Untersuchungen in diesem
Forstamt möglich, den Arbeitsaufwand je'Hektar bei 20-tägigem Einsatz
(= 100 Waldarbeitertagewerke) einer Gruppe von einem Vorarbeiter und vier
Frauen auf durchschnittlich 89, 6 Stunden je ha zu senken» Eine Einflußnahme
auf die waldbauliche Behandlung bezw. Zahl und Art der Eingriffe erfolgte
nicht. Die Senkung des Arbeitsaufwandes auf ca. 35 bis 40 % des bisher be-
nötigten wurde lediglich durch gute Ausbildung der Arbeitskräfte, die Wahl
zweckmäßiger Geräte, entsprechende Werkzeug ingiandhaltung, vernünftige
Gruppenbildung sowie durch eine vorbildliche Arbeitsorganisation erzielte

B, Die Arbeitsvorbereitunff

I. Sinn und Zweck

Die Arbeitsvorbereiiung liegt als Teilgebiet der Betriebsorg&nisation
zwischen Planung und Ausführung bezw. Vollzug. Sie bezweckt

la den Vollzug so vorzubereiten, daß er ohne nennensver'te Störungen
vonstatten geht;

2. die knappe menschliche Arbeitskraft - es handelt sich zumindestens
bei der Dickungspflege um besonders qualifizierte Forstarbeiier °
so sjLnnvoll wie möglich zu nutzep;

3. die in Angriff zu nehmenden Iflegearbeiten so wirtschaftlich wie
möglich auszuführen und

4. bei der Pflege von Laubholz-Jungbestanden die wenigen zur Verfügung
stehenden Pflegemonate möglichst auszunutzen,

IT^ Die einzelnen Teilgebie-fce

Die Arbeitsvorbereitung versucht ihre Ziele durch Einflußnahme auf
folgende, in ihr Bereich - fallenden Teilgebiete zu erreichen,. Das sind

a) die Vorbereitung des Arbeitseinsat-
z e s bezw. die Lösung aller hiermit zusammenhängenden Fragen,

b) die Aufstellung bestimmter Arbeits-
a-nleitungen wie Pflegeanweisung, Arbeitsunterwei sungs-
karten usw«, ,

c) die Featsetzung eines Terminplanes
zur vollen Ausnutzung der Pflegemonaie, sowie

d) die Erteilung von speziellen A-beits auf t r ä -
gen bei jedem zu pflegenden Jungbestand,

IIa, Vorbereitung des Arbeitseinsatzes

l. Die Arbeiter

L
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Es bedarf zunächst der Sicherung der Arbeitskräfte, für deren Ausrüstung mit
eeeienetem Werkzeug und Oerät zu sorgen ist. Schließlich sind die Arbeits.
krafte in Arbeitsgruppen aufzuteilen. Man hat im Interesse schnellen Arbeits-
fortschritts sowie einer hundertprozentigen Bearbeitung der Pflegebestände
größere Flächen außerdem durch Anlage von Pflegepfaden zu gliedern. Schließ-
lich muß eine auf die Besonderheiten der Pflegearbeit abgestellte Verlohnung
vorbereitet werden. Leistungsrichtverte sind für jeden Jungbestandstyp und
die drei Pflegestufen - Jungwuchs, Dickung und angehendes Stangenholz - zu
ermitteln, die der Planung als Grundlage dienen können und die den Einsatz
der Kräfte sowie die spätere Arbeitsüberwachung erleichtern.

a) Die Sicherung der Arbeitskräfte
beginnt mit Ermittlung der für die Jahresaufgabe benötigten Arbei-fceran-
zahl. Wurde in ansehenden Stangenhölzern der Pflegeeingriff während der
Wintermonate-ausgezeichnet, so genügt der Einsatz von Holzhauer-Zweimann-
rotten, die über keine besonderen Kenntnisse in der Jungbestandspflege zu
'\Terfügen brauchen. Bei kollektiver Pflege von Junewüchsen, d. h. der Nach-
besserung, der Reinigung und den üblichen Forstschutzmaßnahmen kommt man
mit unausgebildeten Kräften, vornehmlich Frauen, aus, weil in der Kolonne
gearbeitet wird. Maßnahmen der individuellen Jungwuchspflege werden häu-
fig (Beispiele: feuchter Ei-Hb-Wald oder Ta-Fi-Bu-Gebirgswald) in den er-
sten Lebensjahren der Verjüngung bezw. Kultur mit der kollektiven Jung-
wuchspflege verbunden. Hier genügt es, dem Vorarbeiter bezw. dem Kolonnen-
führer sowie U. U. zwei weiteren verläßlichen Kräften die Ausführung der
unmittelbaren Pflege von Holzpflanzen (Beispiele: Vorwuchsverringerung,
Veredelungsauslese, Musterung der Weichhölzer und Straucher sowie Verein-
zeln von Stockausschlägen) zu übertragen. In der Dickung ist ein vorheri-
ges Auszeichnen des Pflegeeingriffs schon -wegen des Stammzahlreichtums
unmöglich. Man ist darauf angewiesen, gut ausgebildete Waldarbeiter mit
Snezialkenntnissen einzusetzen. Steht ein Forstwart, Forstanwärter oder
Pflegewart zur Verfügung, der die Leitung des Arbeitstrupps übernehmen
kann, braucht man sich zunächst um die Ausbildung dieser Kräfte nicht zu
bemühen. Revierferster, die Dienstbezirke von 600 bis 1000 ha zu betreuen
haben, sind nicht mehr in der Lage, sich ganztagig um ihre Pflegearbelter
zu kümmern. Sie können sich bestenfalls l 1/2 bis 2 Stunden täglich zur
Be&ufsichtigung dieser Arbeiten frei machen. Man kommt, das lehrt die Er-
fahrung, unter solchen Umstanden nur weiter, wenn man rechtzeitig Pflege-
Spezialisten ausbildet,

b) Die Heranbi Idung von Spezialisten
zur Pflege unserer Jungholzer bildet eine äußerst aktuelle Aufgabe, bei
deren Lösung wir nicht auf nennenswerte Hilfe der Waldarbeitsschulen rech-
neu dürfen. Man kann an der Waldarbeiterlehrstät-te mit dem Jungarbeiter
oder Waldfacharbeiter nur sehr allgemein über die Jungbestandspflege spre-
chen. Es lassen sich etwa die einschlägigen Werkzeuge behandeln und man
kann über deren Anwendung und Instandhaltung Unterricht erteilen. Es ist
jedoch nicht möglich, Fflegegrundsätze zu behandeln oder Pflegenchtlinien
für sämtliche Holzarten und deren Mischbestandsformen zu geben. Das ginge
schon wegen der ungenügenden Vorbildung über das geistige F^ssungsvermögen
aufgeweckter Waldarbeiter hinaus. Reibungen innerhalb des Betriebes sind
unausbleiblich, wenn von dem Arbeiter nach Rückkehr in das Forstamt, eine
andere Bestandsbehandlung oder Arbeitsausführung gefordert wird, als sie
in der Schule gelehrt, worden ist.
Die systmatische Anlernme der Waldarbeiterlst auf diesen Gabiet Torerst aanz Sache des Betriabes. Die Unter»sl-
amg'besondarB ausgeiahlter, ge.aadter und anpassungsfähiger Arbeiter hat mit größter Sorgfalt zu geschehen. M«
staAi'InUBpruchnah. e des ReTierrer. alters, der die Ausbildimg der ersten 6 oder 8 Waldarbslterjersönlich uber-
nehmen sollte, gestattet kalne anfassende Schuluiig. Diese arteitspädagogischa Tätigkeit ist lanefnstlg geaehm
für" den ForBtbatrieb vermutlich von größerer Bedeutung als das eimaUge iuazelchnen Irgendeuea Pfliigebestaades,
das infolge der Anlermmg den Betriebabeamten allein uberlaasen «erden nuB. Die Ausbildung erfolgt z.acknäBlgstu-
fenweise^ea können bis zur vollen Einu-beltung zwei oder drei Pflegeperioden nrgi.heu. ^Manjeraag, wie ̂Probekurse
des'Berlchtsrstatters bestätigt haben, an Tier Anlemtagen bei «ystenaUschen Vorgehen iiltaUlgante »aldarbeiter
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gerade mit einam Pflegeteilproblem, ZsB. der Sehaudliing von Fichten-, bezw. Fichten-Buchen-Mischdickuilgen vertraut
zu machen. Die veitsre Unterweisung in der Bghandluag reiner Buchen-Di. ckungen stellt man. vemüiiftigerweise bis z'w
kommenden Jahre zurück. So gelingt es allmählich, aus Facharbeitem oder anderen betriebsverbuadenan Arbeiiskräftea
einen Stamm gu-ter Pflegespezialis-ben zu erziehen. Die Wechselwirkung zwischen Ausbildungsmaßtiahmen imd inehnröchiger
Be'triebsarbeit kommen dem Erfolg der erstrebten Er'tüchtiguiig sehr zugute. Die betreffenden Mitarbeiter wachsen leich-
"ter in das neue Aufgabeagebiet hinein. Man kann im Laufe der nächsten drei oder vier Jahre einzelne dieser Pflege-
spezj-aUstten zu Vorarbei-fcem oder Pflegewar-ten weiterbilden.

«.
^s hat sich folgendes Anlernverfahren ' bewährt; Man erteilt den höchstfalls 6 oder 8 Arbeitern
äs. einem geeigne'ton Ort im Walde, von dem aus man Jungwuchs, Dickung und aügehendes Stangenholz übarsehen kami, die
erste einführende Unterweisung. Es genügt, sich l bis l 1/2 Stunden mit diesen Mitarbeitern Über Vachatumsgang und
Entwicklmig der Jungpflanze zum Baujn und über die Beziehung des einzelnen Stämmchens zur Geiitfiinschaf-fc "Bestajid" zu
unterhalten» Anschließend besprich't man die wenigen Werkzeuge und Gerä-be, die am Platze Verwendung finden sollerip
und erklärt deren Wirkung» Man begeht dann mit den Männern eine Dickung, uin einzelne Pflegeprobleme am Pflegsobjekt
- das sind gewohülich Trupp oder Gruppe, niemals das einzelne S-tämmchen - zu erläutern. Es gibt für jeden Pflege-
eingriff mehrere Losungen, Diese werden am gleichen Stämmchen aa.cheinaader vorgeführi imd besprochen. Ein Kiefern-
protz kann beispielsweise an höherer oder an tieferer Stelle seines Schafts geköpft, u*U. aber auch ausgehauen wer-
den. Die stufenweise Behandlung des fraglichen Protzen sowie eine anschließende Besprechung des Fürs und Widers
jeder der drei Lösungen weckt im Arbeiter schnell Vers'tanänis für Aufgabe und Auftrag.

Am Morgen des zweiten Anlerntages teilt man die Arbeiter in Rotten ein, denen je ein schmaler Dickungsstreifen
zugewiesen wird. Die beiden Männer der Rotte haben zwei bis drei Stunden Zeit, miteinander die nach ihrer Auffas-
sung no-fcwendigen Maßoabmen zu überlegen. Sie erhalten Anweisung, an einem Aststutuael des Stämiachens eineii Ze'btBl
mit einem der zuvor vereinbartan Zeichen anzuheften^ der die Art des beabsichtig'ten Eingriffs kennzeichnet. Man
faßt 3chliei31ich zwei oder drei Rotten zusammen, um mit diesen die Streifen abzugehen und di< vorgeschlagenen Maß-
nahmen zu erörtern. Die einzelnen Rotten liaben den Pf lege eingriff am Kachnit'tag auszuführen. Am dritten und vierten

Anlemtag arbeiten die Häimsr unter Aufsicht selbständig weiter. Der Rgviarverwalter kaan sich notfalls durch einen
Beaa'fcen vertreten lassen.

>"<

c) E i n w e
heiter.

i su n g und Ausrichtung der beam-fceten Mitar-

Ehe mit der Anlernung bezw. der Ausbildung der ersten Arbeiter begonnen
wird, sollte sich jeder mit seinem Beamten die Erziehungsgrundsätze für
die vorkommenden Jungbestandstypen erarbeiten, die in der für das Revier
geltenden Pflegeanveisung niederzulegen sind. Es darf an dieser Stelle
auf das Vorbild von Forstdirektor Me i s s in Salem verwiesen werden.

Forstdirektor Meiss verfügt über jahrzehntelange Pflegeerfahrung, Er hat
noch im siebzigsten Lebensjahr zu Beginn der Pflegeperiode zwei volle
Wochen mit 14 Beamten in der Dickung gearbeitet, um die geltenden Pflege-
grundsätze zu überprüfen und um seinen Mitarbeiterstab neu auf dieser
MaBnahme auszurichten. Jede Pflegeperiode wird in Salem in ähnlicher
Weise durch eine etwa zweitägige gemeinsame Arbeit der Beamtenschaft ein-
geleitet, um den Mitarbeiiern die Möglichkeit zu geben, sich in ihrem
Denken erneut auf diese wichtige Betriebsaufgabe einzustellen. Der einzel'
ne Beamte hat sich bei Pflegebeginn wiederum um die Ausrichtung und Wei-
terbildung seiner Pflegespezialisten zu bemühen.

Die Bi l du n g von Arbe itsgruppe n

Die Gesetze der Grruppenbildung werden bei der Jungbesiandspflege zu wenig
beachtet. Man neigt in der Praxis vielfach dazu, Kolonnen einzusetzen.
Die Kolonne - nach der Gruppenpsychologie die auioritäre
Gruppe- erfordert eine sichere Führung durch einen gut ausgebilde'
ten Vorarbeiter. Gelegentlich wird die Kolonne auch von einem Forstwart
bezw. einem jüngeren Beamten betreut. Die Kolonne ist bei der Handausfüh-
rung von Reinigungsarbeiten sowie bei der oben geschilderten Form der
Jungwuchspflege, die gleichzeitig kollektive und individuelle Pflege um-
faßt, am Platze. Zur Kolonne treten vor allem Frauen und Jugendliche zu-
sammen. Die Geräteinstandhaltung (Sichel, Freistellungssense, Sichel-
heppe usw. ) ist Sache des Kolonnenführers. Der Kolonnenführer sowie ggf.

*) vergl, hierzu auch das Refera-t des Berich-terstat'ters:MBerufser-fcüch-tigung innerhalb des Forstbe-triebes"
auf dem Lehrgang für Arbeitspädagogik der Gesellschaf-t für forsUich® Arbeitswissenschaf-b, Düs-fcem-bal
In April 1955.
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eine oder zwei Hilfskräfte sind zusätzlich mit Beil, Axt, Baumsäge oder
langges-tielter Zweihandheppe ausgerüstet. In älteren Jungwüchsen sowie in
der Dickung ist Kolonneneinsatz wegen der fehlenden Sicht abzulehnen. Der
Leis-tungsabfall ist unter diesen Verhältnissen groß und eine saubere und
gleichmäßige Bearbeitung der Dickung nicht zu erwarten. Eine Ausnahme bil-
den Gruppen von vier bis sechs laohkra.ften, die, wie es gelegentlich in
der Schweiz üblich ist, unter der ständigen Aufsicht und Anleitung des
Forstmrts arbeiten (Solothurner Verfahren). Gut bewährt haben sich Trupps
von drei bis vier Arbeitern oder Arbeiterinnen, die von einem mitarbei-
tenden Vorarbeiter geführt werden. Diese Trupps eignen sich auch zum Ein-
satz in Dickungen, -wenn in schmaler Front nebeneinander gearbeitet und
jedem Truppangehörigen ein Streifen von 2 - 3 m Breite zugewiesen wird.
Der Trupp ist eine sehr geeignete Einsatzform für Frauen.
Vor einei^ Arbeitsteilung ist zu warnen. Man trifft in der Praxis immer wie-
der auf Gruppen, in denen die Werkzeuge vom Schweren zum Leichten der Auf-
gabenerfüllung gemäß verteilt wurden. Derartige "Fußballmannachaften",
bei denen hinter dem leicht ausgerüsteten "Sturm" die mit schwerem Oerät
versehene "Verteidigung" usw. folgt, führen viel zu starke und wenig or-
ganische Eingriffe aus. Jeder ist bestrebt, etwas zu -tun; man greift
viel zu statisch denkend in das Gefüge der Jungbestande ein und mißachtet
das dynamische Pflegedenken. Ein derartiges Denken darf man nur bei gut
ausgebildeten Spezialisten voraussetzen, die gelernt haben, einen Ein-
griff, welcher nicht unbedingt notwendig zu sein scheint, bis zum näch-
sten Pflegegang zurückzustellen. Eine arbeitst-eilige
Pflege ist lediglich einmal bei spätem Pflegebeginn in der Gestän-
gephase vertretbar. Hier wird man in demselben Jahre, besser in z-wei auf-
einanderfolgenden Jahren, die Fläche durchgehen, um sie nach dem Grund-
satz zu behandeln:"Erst fein, dann grob".

Am idealsten erscheint der Einsatz von zwei selbständig arbeitenden
Pflegespezialisten, einer Pflege-Rotte, welcher die Fertigstellung einer
Abteilung bezw. Unterabteilung übertragen wird. Diese beiden ganz auf
sich selbst gestellten Männer bedürfen noch geringerer Aufsicht als die
selbständig arbeitende Oruppe. Diese liberale Form der
Bindung von Arbeitskräften gewährleistet wirklich gute Arbeitsausführung.
Fehler, die auftreten, können eben nur vom Arbeiter A oder vom Arbeiter B
begangen sein. Es bleiben niemals Teile der Dickung unbearbeitet liegen;
die beiden Männer haben während der eine oder mehrere Wochen umfassenden
Tätigkeit in der gleichen Dickung ausreichend Gelegenheit, sich mit dem
speziellen Arbeitsauftrag (s. u. ) vertraut zumachen. Sie werden außerdem
an der -weiteren Entwicklung der von ihnen gepflegten Jungbes-tandsf lache
reges Interesse nehmen und damit dem Forstbetriebe in einer eigenen Weise
verbunden sein.

Die beiden Spezialisten der Rotte arbeiten normalerweise ungekoppelt. Sie
treten lediglich bei der Pflege von Kiefern-Dickungen und im Kiefern-Ge-
stänge der ersten Entvicklungsphase zu gekoppelter Arbeitsweise (Köpfen
von Protzen) zusammen. Im Forstamt guint ist in der Eichen-Dickung ratio-
neller mit einem Dreimanntrupp gearbeitet worden, bei welchem die Arbei-
ter A und B gekoppelt tätig waren (Köpfen und Astschnitt usw. in der Ober-
Schicht) und der Arbeiter C ungekoppelt sich mit einer mittelschweren
Zweihandschere (s. u. ) ausschließlich mit Prtegemaßnahmen in der Mittel-
und Unterschiebt zu beschäftigen hatte (Sotiderfall!).
Die Ausführung von Pflegearbeiten durch Selbstwerber bleibt stets Au^-
nähme. Es ist in holzarmen Gegenden (Beispiele: Forstbetriebe am Rande
des Nordlinger Rieß sowie Bayr. Forstamt Ottobeuren) üblich geworden, ver-
läßlichen Bauern die Ausführung bestimmter Pflegearbeitea zu übertragene
Der Einsatz kann, wie in Ottobeuren (Oberforstmeister Schmidt),
unter Aufsicht des gesamten Forstpersonals erfolgen oder - wie bei einer
gut ausgebildeten Pflegerotte - einzelnen Bauern überlassen -werden. Die
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Für s 11. Oettingen-Spielberg* sehe Forstverwaltung (Oberforstmeister
Be r g er ) kann Mischbestandsflachen vorweisen, auf denen Jahr für
Jahr dieselben baue r l i chen Selbstwerber wirklich ausgezeichnet gearbei
tet haben.

Die ersten pf l egendjen^ Arbeiten in Jungwüchsen sind ausgesprochene Fraueji-
sache. Sie sagen dem mütterlichen Instinkt der Frau besonders zu. Bücken
fällt überdies der Frau weniger schwer als dem Mann. Männer schätzen die
mit der Reinigung verbundene Arbeit in Jungwüchsen weniger; sie schaffen
lieber in Dickung und angehendem Stangenholz» Diese Pflegearbeiten soll-
ten daher unseren Waldfacharbeitern vorbehalten bleiben. Sie werden vie-

lerorts erwünschte Arbeitsergänzung bilden und eine ganzjährige Beschäf-
tigung von Waldfach&rbeitern ermöglichen. Es stehen jedoch in einzelnen
Teilen des Bundesgebiets (Beispiel: Raum um Darmstadt) im Frühjahr und in
den Sommermonaten Männer nicht, mehr in zureichender Zahl für Pflegearbei-
ten zur Verfügung. Versuche, die vor drei Jahren auf Veranlassung der TZF
in den württembergischen Forst-amtern Herrenalb-Ost (Fors'fcmeister H u ch-
ler) und Tettnang (Forstme ister S p o h n ) mit dem Frauen
e i n s a t z außerhalb der großen Kolonne gemacht wurden, hatten einen
vollen Erfolg. Es ist auch an anderen Plätzen üblich geworden, verläßli-
ehe, der Wald arbe i t verbundene Frauen nach zuvoriger eingehender Unter-
Weisung bei der Pflege in der zweiten Jungwuchsphase und den beiden Sta-
dien der Dickung einzusetzen. Der Arbeit im ansehenden Stangenholz ist
die Frau dagegen körperlich nicht mehr gewachsen.

3. Die Ausrüstung mit Werkzeugen

a) Die Art der Werkzeuge

Die bei der Jungbes-fcandspflege verwendeten Werkzeuge verdanken ihren
Ursprung der Mahd von Gras und Unkraut, dem Abhieb von Reisig-
holz und dem beim Entfernen von Gerten bezw. Stockausschlägen üblichen
Zug schnitt,.

Mähwerkzeuge finden für die Reinigung, d.h. den Ausschni-fc't von Gras, Kräutern, Adlerfam, Brombeer»,
Himbeere usw. Verwendung. Grassichel und Grassensen werden lediglich zum Eutfernen weicher Unlcräuter eingese-bz-b,
Heidesense und FreistellunRssense nach Oberförs-ber Schüler ges-batten auch ein Ausmähen voii Keide, Beer-
kraute Adlerfarn, Brom- und Himbeeren, die Schüler'sehe Freis-tellmigssense darüber hinaus den Aushieü von Gin-
ster, Domges-trüpp, Stockaus schlag, Sträuchem und Weichhölzern.

Sicheln haben sich in der Forstwir-bschaft im Oegensa-tz zur Landwirtschaf-t halten können, iireil die Arbei-
terin bei üppiger Verunkrau-timg eine Haid zum Suchen der Pflanzen und zun Ablagen des Hähgutes frei hat. Beson-
dere Beachtung veräien-b in der Fors-fcwirtschaf-b eine Kultursichel der Firma Ed. Ruggeberg, Remscheid, mit S-bsj
und verlängertem Sichelbla-bt in einer gelegentlich der Prüfung verbesserten Form. Die Sichel ist geeignet und
zu empfehlen zur Reinigung von Kulturen, auf denen Gras und Unkraut, jüngerer S-tockaus schlag, schwache Weich-
hölzer, Himbeeren, Brombeeren, Farn- oder Beereiikrau-b zu entfernen sind.

Hauungsgeräts sind vor allem bei der Oes-bängepflege am Platze, Hier haben sich im Weichholz die
Iltis-Ax-b und im Hartholz neben diesar dis Harzer-Axt (Gewichtsstufe 1000 gr) besonders bewährt. In sehr dichten
Bestand benu-bz-t man zum Aushieb von Stämmchen zweckmäßig ein etwa 500 gr schweres Bejl mi-b kurzem S-fciel. Hier-
durch kommt man mit einem geringeren Bewegungsraum aus. An die Stelle des Beiles treten in der Dickung die
He ppe n , mit welchen jedoch nur bis 45 mm Abhiebsstärke wir-bschaf-tlich gearbeitet werden kann. Die ein-
händige Schlagheppe der Fa« Martin Gehendges, Putzbom/Eifel hat das Prädika-b "geeignet und zu empfehlen als
Männer- und Frauengerät bei der Jungwuchs- und Dickmigspflege, zum Köpfen und Ausbauen von S'tämmchen bis zu
45 nun Durchmesser sowie zur S'tummeläs-bung" erhalten. Bei sehr dichter Bestockung verwendet man besser die kür-
zere Karlsraher Pflegeheppe nach Revierförster Löffler, die lt. Prüfur-fceil "geeigng-t' und zu empfehlen ist bei
Jungwuchspflege der Kiefer zum Aushieb von Vorwüchsen und WeichhÖlzern bis 40 nun f&, sowie zur Pflege dicht
bes-bock-ber Hischbes-bände ini Auf wuchs Stadium und in der ersten Dickungsphase zum Köpfen und zuia Aushieb von
Hartholz bis 30 mm, von Veichholz bis 40 mm ^". Ziehheppen d.h. Ger-tel sind nich-t iamsr brauchbar. Hier kann
jedoch das zweischneidige Gertel der Fa. David Dominicus, ein Manne rgerä-t für die Jungwuchs- und Dickungspflege
zum Abhauen von Stämmchen bis 45 mm Durchmesser mit der Ruckenschneide, im ziehenden Schnitt zum Entfernen von
Gerten bis 20 mm ^ sowie zum Ausbauen und Herausziehen von Hirabfter- und Brombeerranken als geeignet empfohlen
werden.

Man hat auch Mehrzweckgeräte aus Hepps und Sichel entwickel-fc, die ausschließlich für die Jmig-
wuchspflege bestinm-b sind. Hier sei vor allen an die Sichelheppe der Firma 0-fc-bo Karnebogen, Hunswinkel bei
Olps in Westfalen erinnert. Das Prüfurteil lautet; "Für die Forstwirtschaf-t geeigne-fc und zu
empfehlen als OniversaXgerä-t bei der Junßwuchspflege, zum Ausbauen und Köpfen von Vorwüchssn und
Stämmchen bis 50 mm ^ an der Trermstelle, sowie zur Beseitigung von Schlinggewächsen auch noch in der Dickung
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aorie zum EntfcrnBn von Dhlcraut, idlerfarn, Hinbeargestrupp und BroabeTranlien auch zui» VeralMeln von S-tockausschlag
und zur Entnähme von Gerten im ziehenden SchniU bis 20 mm ^"*

Das G«rät «ird von den^trbtltarn vor allen wsgsn seiner Läng« (64 cn) bcsondrrs gcra benutzt, Bic koanen selbst ill
dich-bem Brombeerges-trüpp nicht mit Domen in Berührung.

Bfährte Geräte sind auch zwalhändige Snhlaghepnen, die in der Fern der Bordracher Schlagheppe, gefertigt von SclMia-
deneiater Spltzniiller, BordTach/Sciniarzwald und dar Daunar Schlagh. pp« der Fs. Martin Gahendg. a vorliegen Beide
Heppea sollt. n jedoch'imner «ine Rudenschneide bssltz.n. Sie haben balde das gleiche Pradlka^erhaltm:"Fur die
ForatrirtschEift'geBignct und zu enpfehlan bei der Jungiuchspflage ziu Ausbauen TOB Adlerfam, DiBteln uad sonsti-

gen Sroßkrautcrn^ zum Absicheln von Bronbsere md HinbserB sowie zum Herauazichen der BroBbB.rranksn. M» Schlag-

heppe aignst sich »eiter zum Entferaea von Dorngestrüpp, BiSBnpfrisa, Sträucharn und Stockausschlag, sva VBrelnzeln
dichter Bu-. K- oder Ta-Baturverjiingungan, zu» Freihieb mrterstmdiger Eolzarten, zum Köpfen TOB ProtzBn und zum
Abschlagen von iiatan an Steilräadem bis zu 3 a Höhe sowie zur Stuumelästung".
Man setzt bei der 6-BtimgeEfleg», aus der Gruppe der Sagen, somit es die Brstandsstellung erlaubt, »uch E^-
nsum-Bügelsägcn ein. Hier wird ein« Sage . it ovalen, asyiuwtriachan Bügel und 900 m Imgea Blatt der Fa. David
DoninicuB, R«nBcheid, die das Prädikat "für die Forst»irtschaft geeignet und zu cnpf. hlen fiir amiann^Arbeif^erhal-
ten hat, neben der schmdlschen Bugelsaes nlt z«8lt»illg8 n vcrst«llbarT Biigel, bsvorzugt verwendet. Sshr häufig b«-

nutzt nan In Gastimge und in der zmiten Dickmgsphase (Oberhoh. ca. 3, 5 llls 5 n) auch Baunsäffn Bit Spamilrbel .t.a
in der ba.ährtan Törin, *i« sie von der Fa. Barid Doninicua in Katalog «r.1518 gefiihrt wird. &T Forsttechaisch«
PrufausschuB (FPA) hat äleae Säge folgendermaßm b8UTteilt:"Fiir die Forst*lrtacl)aft gaeignet und zu enpfBhlsn in

den Blattlängeu 360 oder 400 n« zua Atfaaten TOU . jmgen Staunen tis zu Relchhohe, sorie zum aitfaruen^stärlterer^
Tor*ucha» in'Juag.üchacn und zini AuBsctelitt von Stännchan (50 - 120 im (l) aus Dlckmg und testänge". FPA lmd_TZF_
beniflnm sich gcgemiärtlg um die Tarbesaanmg der Bamiisägmblätter durch Tenendung hoch.ertigsr »erkzeugstäIila. ^Zur
Baumsägc »urds vom .Urtt. Forstanwärter W e l s s ein praktischer Zughakm ent»lckelt, der . a gestattet, das Gerät
als Nehrzmckmrkzeug bein totfemen von Oerten us», im ziehenden Sctaütt einzusetzen. Die Säge «ird In zielten
JungwuchsstadlT md'ln der ersten Dictamgaph&se, d.h. in sehr individuenrsichcn Baatmden durch die l«lBtungSBäßlg
hin-ter ihr auruckbleibende, abar bei dichter Beatocknng zweckmäBigeria RebaäKe nit PiatolBnheft ersetzt. Bisher tot
«an die stabileren schwedischen Rebsägen baTorzugt, », uerdiuga fertigan auch den-tach« Firnan, so die Firma P. W.
Brand GnbH in Remacheid-Hastra und die Firna August Krunn, Johaim Kruin« Sohn In Geascheid brauchbare Rebsägen. Ist
das Bolzhaft dieser Sägan nit einen Bohrloch versahen, so kaim die Rebsäee nlttels einer Schnur an Gürtel gBtragen
werden,

Zuu Bochköpfsn von Protzen in der zweiten Dickimgsphase sorie in der Gestimgestufe Ter»«adet nan S_t a n g e n-
s ig 8 n . Hier hat sich die Hsufflt'ache ästungssäge balälirt dis bishar im Material noch nicht befriedigte. Die
Firaa Branä bringt in Kurz« auf Anrcgmig dar TZF Henga-t'Bch« iistimgssägsn aus hoch»ertigea Katarlal nit einer ver-
kürzten Ruckmvarstärkmig haraus. Notfalls kömian auch Daimer Astungssägen flu- dan gleichen Zweck v. nrendct werd.n.

Besondere Bedeutimg bei der Pflegaarbeit haben ForstschB rsn. Hier sind Einhandscherea TOn 2 .^ i -

h^andscherrll zu untarschsiden. Jedar Pfl.gesrteitsr bez». .jede PflBgearbaitcrln sollt« sine Einhmd-LB»e-

Scher» In der Tasche tragen. Dia Lön-Baby-Schcre eigMt sich für dl« Hand des Arbeiters nicht; Bis gehört In^dl»
Tasche des Forattieanten. Schmre Z»aihimdsch«ren stehen in der benäteten Pflageschere "Waldtaufel" der Fa. O. Karna-
bogen, Himswinkel, sowie dar feldrods-Scher« Br7l2a der Fa. H. Freund, Wuppertal, zur Verfiigimg. Dlese^Sch. ren sind
;]8iioch verhältnisuäßig ach»er-und äußerst vorlastig. Si« ernüden den ArbeitT bei Dauareinsatz «rheblich. Auf tnre-
gung der TZF wird nsuerdings eine et»as leichtar« "ltaldteufel"-Schere gefertigt, die imnerhln bis 40 Dun starke Aats
oder Stänmcll. n achlMidet (sch»er« Scheren bis 50 m . Bis 35 T a'ta. Ac äat« sctai aiden die sahr handliche LB*»-Zwei-

handschcre sorie die schmdiache Bsrgschcre, die In ähnlicher Forn von der Fa. F. Kamphaus, Soliagen-Wald, gcliefsrt
wird. Mit den vorgenannten mi-ttelschweren Zweihandscheren, denen auch die leich-te Zweihandscherc Nr. 2^4 der fa.
Kamphaua zuzurechnen ist, die bis 25 oder 30 mm schneidet, kann uan schwächere Stänimchen auaachneiden oder Köpfmigen
von" Protzen und Durchhimgara der Bittel Schicht in Jungiuchsstadlum tiez«. In der Dickuilgsatufe vomehBiea.

Raupenscheren, gelegrntllch auch Stang.nscherBa genannt, »erdan bei der Jugendpflcge nm- stlteii, b.lspielswclsa bei
Abschneiden von Ästen an Steilrändern eingese-fcz-t.

b) Auswahl und Zusammenstellung der Geräte
Es ist bei der Vielgestaltung der auszuführenden Arbeiten nur in Ausnahme-
fällen möglich, den Arbeiter mit einem Gerät allein auszurüsten. Mehr-
z-weckgeräte sind vorhanden, sie haben jedoch den Nachteil aller Mehr-
zweckgeräte, für keinen der Zwecke so. geeignet zu sein wie ein Spezialge-
rät. Der Anwendungsbereich von Mehrzweckgerä-ten ist bei der Pflegearbeit
sehr eingeschränkt. Es wird somit oft erforderlich, den Arbeitskräften meh-
rere Gerate gleichzeitig in die Hand zu geben. Die Erfahrung lehrt jedoch,
es dürfen niemals mehr als drei Oeräte sein. Man hat bei Ausrüstung mit
zwei oder drei Geräten dafür zu sorgen, daß die Geräte vom Arbeiter wirk-
lich ständig mitgeführt werden. Es entstehen andernfalls in der unüber-
sichtlichen Dickung hohe Warte-, Such- und Holzeitverluste, die die Wirt-
schaftlichkeit von Pflegearbeiten stark beeinträchtigen können. Der FPA
verlangt deshalb bei Anerkennung von Pflegegeräten eine rote Lackierung
der Griffe. Es sind außerdem wahrend der Vergleichsprüfung dieser Geräte
besondere Werkzeugtaschen entwickelt worden.
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Ausrüstung mit einem Gerät

1. Stegsichel oder S.ichelheppe

Bei der »rsten Jungwuchspflege im Ta-Fi-Bu-Wald, falls ausschließlich Reinigungsarbeiten ausgeführt werden.

2. Löwe~Einhaiids eher®

Nach Prüferfahrungen aus dem Forstamt, Otiin't hat sich diese Schere als Einzelgerät bei der Kiefem-Jungwuchspflege,
sofern keine älteren Vonriichse auszuhauen sind, bewährt.

Das gleiche gilt für das Erdimaen von Jlchten-Bürstenwüchsen (Foratamt Königstein), Ein gutes Sortieren ist möglich,
obwohl Bücken erforderlich wird. Zugschnittgerate haben dsmgtfgenüber in Bürstenwüchsen den Nachteil, daß H. chten,
die mit dgr Hand gespannt oder gebogen werdeD müssen, beim Ansetzen des Ziehmessers ausreißen. Erhal-fcungswürdige
Naclibarpflanzen werden dadurch gelockert und an den Wurzeln beschädigt,

3. Die z^eihäiidige Schlagheppe

wird als Einzelgerät (z. B. Stadtforst Baden-Baden) in ujikrautreichem Laub-Hiscbwald bezw. Laub-Nadel-Hischwald auf
der Jungwuchsfläche eiügesetz'fc. Han kann ausgepflanz-be Lärchen auf 1 1/2 bis 2 qmgroßen Plätzen urikrautfrei schnai-
den, S-fcockausschlage vereinzeln, Weichholzer bezw. Schwarzdorn und Brombeere entfernen sowie Stellräuder abstufen*

4. Mittelschwere Zweihandscherea

finden im Ei-Hb-Wald Verwendung zum Ausschnitt der Hainbuche, außerdem zum Erdünnen von sehr dich'bsa Eichan- oder
Buchen-Jungwüchsen.

ombination zwei Geräten

, Einhandschere und Sichelheppe bezwg Ziehhepp_e (u. u, Beilheppe). Je nach Schwerpunkt der Arbeit, d.h. einer Reini-

gimg, einem Eatfemen von Gerten bezw. Stockausschlag oder von Hartholzvorwüchsen in geinigchten Jungwüchsen Wahl
eines der drei obigen Arbeitsgeräte. Diese Kombination ist auch für die Arbeit im Auwald geeignet, wenn Schling-
gewächse en-fcfern-b oder Holzpflanzen mit der Sichelheppe trich-terförmig ausgekesselt bezw. mit der Eiahandschere
geschnitten werden sollten!

. Einliandschers und Beilheppe der Fa. Sehendges oder der Karlsruher Form Z. B, geeignet für die Arbeit in Ta.-Fi~Bu-

Jungwüchsen und Dickungen.

. Hi-ttelsGhwere Zveihandschere und Baujnsäge bezw, Rebsäge in Bu- bezw. Ei-Bu-Hb-JurigiTÜchsen (zweite Phase) und
Dickungen, Wahl des zwei'fcen Gerä-tes je nach verfügbarem Bswegungsraum.

. Schwere Zweihaadschere und Iltis-Axt bezw. Harzer-Axt, die griffbereit liegen muß. Kombina-fcion geeignet für den
Hänner-Einsatz beim Entfernen von Dorngestrüpp und dgl.

. Iltis-Axt bezw_. _Harzer-Ax"t sowie Einmaiin-Bugelsäge bildet dis übliche Ausrüstung bei der Pflege von Buchen- oder

Laub- bezw. Laub-Nadel-Hischwald der Qastängestufe, weim der Eingriff sich auf den Aushieb beschränken soll.

Es kommt häufiger vor, daß die Arbeiter eines Zweimaim~Trupps mit je zwei verschiedenen Serä'fcen ausgenistei werden,

. Arbeitsr A: Stangensäge und Einhandschere

Arbeiter B: zweihajiäige Schlagheppe oder H&kenstock und Bfil bezw, Axt

Diese Ausrüstung hat sich besonders bei der Dickungs- und Gestängepflege der Kiefer bewährt.

. Arbeiter A: Stangensäge und Iltis-Axb

Arbeiter B: mittlere Zweihandschere und Bauasäß«

Eine Ausrüstung, die für die Buchengestäagepflege empfohlen werden kaim, falls geköpft wird.

. Arbeiter A: Iffcis-Axt und Jiri-Säge

Arbeiter B; Eüunaim-Bügelsäge unä Staagensäge

Für die Gestäagepfiege in Mischbestaadeii u. u. auch in Buche.

KombinationvondreiGerätan

1. Einhandschere, Sichelheppe oder Ziehhsppe sowie Baumsäße,

Für die Pflege von holzartenreichen, nach Alter und Eatwicklmig sehr ungleichen Jungvüchsen und Dickungs-be ilen
(Tet'fcnanger Kombination),

2. Einhandschere. mittlere Zweihandschere und Rebsäge.

Geeignete Ausrüstung bei Pflege iadividuenreicher Bu- oder Ei-Hb-Flächsn der zweiten Jungvuchs- imd der ersten
Dickungsphase«

3. wie bei 2.. .i'edoch anstelle der Rebsäge eine Baumsäge mit Spanahebel.
Kombination der zweiten Dickuiigsphase bei Beständen wie zuvor.

4. Einha.ndschere, Baumsäge, Iltis-Ax'b.

Empfehlenswerte Ausrüstung für die Arbeit in Fi-Dickungen bezw. in Ei-Bu-Dickungen.
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c) Ger ätetas chen (sog. Pflegs-baschsnl
Es können drei Taschen empfohlen werden, die von Foratamm-tcr W e i s s entwickelt «urdcn. Dies sind

1. Tettnaneer-Schar. ntaacha, eine klclM Ledertaache, in der die Einhandschsrs Aufnahn« findet. Dia offen» Scher«
kiemm-fc sich in der Taschs fes-t, ein Verliereo ist unmöglich.

2. "PflcCTtasche Herrraslb" nit aufgenähter ähnlicher SchircntaBche. Diese Tascha lumat außsrden die BaimsägB auf.

Die Heppe usw. wird in der Hand mitgeführt.

3, Die Fflegetasche "Tettnang^ mit Btnehnbarer Tettnanger Schermtasche mid Bauchgurt kanil abwechselnd Baimsäse
oder Heppe aufnehmen.

Die Taschen ermöglichen lequsncs Mitfuhren der Geräte, die außardein nicht verloren gehen kömen.

4. Reeeluna der Verlohnung

Arbeiten der Jungbestandspflege sind im allgemeinen nicht zur Ausführung
in Stücklohnarbeit geeignet (gelungener Versuch des Bad. Fors-tamtes Vil-
lingen spricht nicht dagegen). Andererseits sind zumeist bei der Pflege
qualifizierte Arbeitskräfte erforderlich. Es ergeben sich im Frühjahr und
Herbst Überschneidungen mit der Hauungsarbeit. Bezahlt man Pflegearbeiten

^ ' ausschließlich im Zeitlohn, so werden auf die Dauer keine geeigneten Ar-
beitskräf-te zur Verfügung stehen. Es ist vielfach schon nicht mehr mög-
lich, männliche Arbeitskräfte zu Zeitlohnsätzen zu beschäftigen. Die Wald-
arbeitertarife geben keine Möglichkeit, den bei Pflegearbeiten beschäftig-
ten Mitarbeiter so zu verlohnen, wie er es verdient. Man ist daher schon
auf den Ausweg verfallen, unechten Stücklohn zu zahlen, d. h. nach Abschluß
der Arbeiten In Anlehnung an die abgeleisteten Stunden einen fingierten
Stucklohn zu errechnen, ein Verfahren, das als unkorrekt abgelehnt werden
muß.

Dagegen scheint das Prämienlohn System eine für diese Ar-
beiten besonders zweckmäßige Form der Verlohnung zu sein. Der Zei-tlohn
sollte den Grundlohn bilden. Ein Anreiz bezw. Ansporn zur guten und saube-
ren Erledigung dieser Arbeiten müßte durch einen besonderen Verdienatzu-
schlag, die Prämie, gegeben werden. Man kennt die Zeitprämie, die im vor-
liegenden Falle nur Pfuscharbeit bewirkt, falls man sie allein gewährt,
und die Qualitätsprämie für besonders gute Ausführung. Es ist jedoch schwie-
rig, die ßualität der Ausführung von Pflegearbeiten zu werten. Man sollte
sich einmal um eine Verbindung beider Systeme bemühen.

Es wäre wünschenswert, wenn man in den Länderforstverwaltungen eine Mög-
lichkeit schaffen würde, Pflegespezialisten einen Zuschlag zum Stücklohn
zu gewähren, um Arbeitskräfte mit überdurchschnittlicher Leistung nicht
schlechter zu stellen als andere.

6. Leistung s richtwert^
Es fehlt vorerst an Leistungsrichtwerten. Bei der TZF liegen gegenwärtig
etwa 500 Einzeluntersuchungen vor, die nach Auswertung eine genauere Be-
urteilung der erzielbaren Ärbeitsleistungen und dementsprechend auch eine
einwandfreie Vorkalkulation gestatten werden.

Es seien anschlieBend einige wenige Faustzahlen wiedergegeben, die zunächst
als sehr srobe Richtlinie dienen können:

Pflege von
Eolzart Junswuchs

(ohne ReinisTune)
Dickung angehendes

S-fcangenholz
insgesamt
etwa Std/ha

Fichte Erdünnen v. Nat.

Ver j.
bei überhöhe

0, 8 - 1, 5 m
75 - 160 Sld.
bei Oberhöhe

1, 6 - 2, 1 m
40 - 70 Std

20-35 Std. (bei
Pflz. niedriger als
bei Nat. Verj.)

verschieden Pflz. 50-
70 Std.

Nat. Verj.
140-250 Std.
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Kiefer - 20 Std.
(l x)

je 10 - 26
Std. (2 x)

25 - 60 Std.
(1-2 x)

50 - 100 Std.

Buche 15 - 40 Std. je 50 - 80
(1-2 x, jedoch Std. (2 x)
ohne ein Erdünnen)

50 - 100 Std.
(1-2 x)

min. 200 S-td.
max. 400 Std.

Aus der vorstehenden kurzen Übersicht, geht bereits hervor, daß Naturverjün-
gungen durchweg höheren Pflegeaufwand erfordern als künstlich begründete
Kulturen.

Die Pflege von Mischbeständen (keine Buntmischun-
gen!) erfordert nach Erfahrungswerten aus Forstbetrieben, die dynamisch pfle-
gen, je Pflegegang und Hektar etwa:

Jungwuchs Dickung (je s fange

30 - 50 Std. 60 - 90 Std. 80 - 120 Std.
r- ^

Der Pflegeaufwand steigt in der Dickung bei Buntmischung für einen Pflege-
gang je nach den Verhältnissen auf 200 - 500 Std. an.

Man kann sich reviereigene Leistungsrichtwerte durch laufende Nachkalkula-
tion bearbeiteter Pflegeflachen (vergl. unter "Arbeiisauftrag") beschaffen
oder vorerst o, uch Erfahrungswerte aus Nachbaramtern übernehmen. Die TZF ist
nach Auswertung der umfangreichen Zeit- und Leistungsstudien in der Lage,
eine ausführlichere Leistungsübersicht zu geben, der auch Einzelheiten Über
die auftretende Gesetzmäßigkeit bei den üblichen Pflegemaßnahmen zu enineh-
men sein werden.

6. Flachengliederung und Ausveicharbeiten

Die Anlage von PflesePJfaden von etwa 80 bis 100 cm Breite er-

leichtert in unübersichtlicher Dickung und angehendem Stangenholz die Ar-
heit sehr. Die Pflegepfade werden zur Erhöhung der Übersichtlichkeit in
Abständen von etwa 40 bis 60 m in die Dickung eingeschnitten, indem Stämm-
chen der Mittel- und Unterschiebt entfernt werden. Der Dickungscharakter
muß erhalten bleiben. Es ist falsch, vor allem bei Schaitenholzdickungen
Steige schon im Jun^wuchs Stadium zu schneiden. Das führt zu einer Unterbre-
chung des Kronensihlusses; es dringt von oben her Licht ein. Die Seitenwan-
düngen des Steiges begrünen sich dicht. Ein Hineinschauen in den Jungbe-
stand ist nicht mehr möglich.

Die Anlage von Pflegepfaden kostet je nach Art der Dickung für den
Ifm etwa 2 1/2 bis 4 1/2 Minuten. Die Steige sollen nicht senkrecht in
Wege oder Schneisen einmünden« Man läßt sie nach Möglichkeit, schräg v in-
laufen. Eine spätere Erweiterung zu Rückeschneisen ergibt sich von selbst.

Die Anlage von Pflegesteige' bietet folgende Vorteile:

&) die psychologische Wirkung auf den Arbeitenden ist günstig. Er hat in
unübersichtlicher Dickung immer Teilziele vor Augen: die Fertigstellung
eines Quartiers. Das hebt die Einsatzfreudigkeit*

b) Der gleiche Umstand fördert den Fortgang der Arbeiten, weil der Arbei-
ter bestrebt ist, vor Ar be itsschluß bezw. vor jeder Pause das Quartier
fertig zu stellen (Schlußantrieb), an dem er gerade arbeitet.

c) Es bleiben in der Dickung nicht mehr Teile liegen, die von den Arbei-
tern unabsichtlich Übergängen wurden.

d) Der Arbeiter weiß, daß steine Vorgesetzten diese Steige begehen und da-
bei laufend seine Arbeit überwachen.
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e) Man legt bei der Arbeit an Hängen, Pflegepfade in der Gefällrichtung an,
die voii den Arbeitern bei Aufwärts- oder Abwärtsgehen im Leergang benutzt
werden. Die Zeiten für das Umsetzen der Gruppe konnten im Nordschwarz-
wald so auf die Hälfte verringert werden.

Zur sorgfältigen Arbeitsvorbereitung gehört infolge der ungewöhnlichen
Witterunjisabhiuisiekeit der Pflegearbeiten auch die Bereitstellung von
Ausweicharbei t e n , Z. B. Wegebau- oder Wegebeseerungsarboi-
ien. Man kann es eigentlich nicht verantworten, den Arbeiter ganztägig
mit eiäer Tätigkeit zu beschäftigen, die ihn geistig überdurchschnittlich
in Anspruch nimmt. Es muß darauf hingewiesen werden, daß Entscheidungs-
freudigkeit und Entschlußkraft mit zunehmender Ermüdung erheblich nach-
lassen. Der Arbeiter verfallt schon nach wenigen Arbeitsstunden in eine
mehr mechanische Erledigung seines Auftrages. Man sollte überprüfen, ob
unter schwierigen Verhältnissen nicht ein wechselweises halbtäeiees Ar-
heiten auf der Pflegefläche sowie bei einer Ausweicharbeit fördernder ist.

11 b Die Aufstellung von Arbeitsanleitungen usw.

l. Die Pfleeeanweisung ;

Hier wird man in Parallele zur Kulturanweisung eine für das gesamte Revier
gültige allgemeine Pflegeanweisung zu schaffen versuchen. Derartige Anwei-
sungen können einmal als Rahmenanwe i s u n g einer mittleren
oder zentralen Forstbehörde herausgegeben werden (Beispiele: Pflegeanwei-
sung des Reichsforstamtes oder die Anweisung für die Fürstl. Fürstenbergi-
sehen Forstämter, beide von Oberlandforstm. a. D. Forstdirektor L e i -
b e r ). Auf Grund der Rahmenanweisung oder auch ohne eine solche kann ei-
ne Pflegeanweisung des Betriebes herausge-
bracht werden, die vor allem für die Forstbeamtensch'aft bestimmt ist. Eine
solche Anweisung soll etwa enthalten:

a) Allgemeine Kichtlinien über Pflegeaufeaben;
Die Notwendigkeit der Pflege ist zu begründen und auf die wechselnden
Aufgaben in den einzelnen Stadien der Bestandsentwicklung (Jungwuchs,
Dickung und angehendes Stangenholz) hinzuweisen.

b) Die Erziehungserundsätze für die vorkommenden Holzarten in Rein-und
Mischbestanden sind unter möglichster Differenzierung nach Standort und
Waldgesellschaft darzulegen.

c) Es sollen allgemeine Ausführungsgrundsä,tze anschließen, die bes-timmen,
inwieweit vom Aushieb, einer Kopfung, dem Schnitt oder der Astung Ge-
brauch gemacht wird.

Vorerst wird es notwendig, sich auch über die Begriffsbildung klar zu wer-
den, damit die beteiligten Beamten nicht aneinander vorbeireden.

S. Arbeitsmerkblätter

Es wird in bestimmten Fällen außerdem erforderlich sein, für die Arbeits-
Unterweisung besondere Merkblätter oder Un-terweisungskarten zusammenzu-
stellen, in denen der Arbeitsgang bei bestimmten Tellarbeiten, Z. B. für
das kostspielige und daher nach Möglichkeit zu unterlassende Hochkopfen
festzulegen ist. Hier lieferte das Iffa bereits auf verschiedenen Gebieten
genügend Beispiele*

II c Die Festsetzune eines Terminplanes

Es ist nicht gleichgültig, wann Pflegearbeiten ausgeführt werden. Man ist
bei der Pflege im Gestänge von der Jahreszeit verhältnismäßig unabhängig,
da der Eingriff in der Regel zuvor ausgezeichnet wird. Die Ausführung kann
im Winter oder beim Laubholz sogar im Hochsommer oder Vorherbst erfolgen.
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Der Arbeitsaufwand steigt bei Ausführung im Laub (Auszeichnung stets im
laublosen Zustand!) um 10 bis 20 %, Grrundsätzlich sollte man in Jungbe-
ständen niemals in der Zeit der Triebstreckung, d. h, von Ende April oder
anfangs Mai bis etwa Ende Juni arbeiten. Man bricht beim Herunterziehen
der aus gehauene n Stamme hen bezw, der geköpften Kronen leicht zahlreiche
Triebe an den verbleibenden Stämmchen ab. Hierdurch entstehen u. U. er-

hebliche Zuwachs Verluste.

Die Dickungspflege ist in Laubholz-Reinbeständen durch die Frühlings-
schneeschmelze und den Laubausbruch begrenzte Es steht somit günstigsten-
falls die Zeit von Ende Februar bezw. anfangs März bis Ende April zur Ver-
fügung, das sind nur 40 bis 50 Arbeitstage. Leider deckt sich dieser
Zeitabschnitt ZUE,. eineiE Teil mit dem Hauungsbetrieb, zum ändern mit der
Kuliurzeit. Es fehlt infolgedessen sehr oft an Arbeitskräften. Man ist
deshalb gezwungen, auch die Zeit nach Laubabfall bis zum Frosteinbruch
zu Hilfe zu nehmen. Nadelholzdickungen können ebenso wie Laub-Nadelwald-
Mischdickungen im Spätsommer und zeitigen Herbst bearbeitet werden. Der
Terminplan muß vor allem auf die Behandlung der reinen Laubholzflachen
Rücksicht nehmen. Hier ist die zur Verfügung stehende Zeit eigentlich
immer zu kurz. Es kommt hinzu, daß Laubholzdickungen auch einen höheren
Pflegeaufwand erfordern als Nadelholzflachen oder jüngere Mischbestände.
Zeitlich beweglicher ist man im Eichen-Hainbuchenwald. Hier können die
Sommermona-te zum Ausschneiden bezw. zum Köpfen der IIainbuche zu Hilfe ge~
nommen werden.

Il d Der Arbeitsauftrag

-Üer Revierverwalter sollte sich, wie es in der Stadtforst Baden-Baden
(Oberforstmeister Mali l er ) oder im Bad. Forstamt Gengenbach (Forst-
meister Kurz) üblich ist, vor Beginn der Pflegearbeiten einen A r -
be i t sauf trag nebst Kostenvoranschlag vorlegen lassen. Man
kann sich hierzu, selbst einen einfachen Vordruck schaffen, auf dessen
Vorderseite vom Forstwart oder Revierförster allgemeine Angaben über die
Unterabteilung gemacht und der Arbei-tsauftrag nach festem Schema, so wie
es das nachfolgende Beispiel erläutert, zusammengestellt wird,

r ^

Beispiel für Arbeit s auf trag

Jungbestandi Dickung mi-t 0, 5 Bu, 0, 2 Fi» 0, 3 Ki (La), ca, 15 j aus Na-fc. Verj.

AB Mischw. ichspflege

1. Begünstigung von Ki und Fi gegenüber Bu-KL nur soweit diese nicht vorwüchsig,

2. Freistellen gut veranlagter La unter gleichzei-fcigsr Aufhebung der Kronenspanmmg.

B, »ertpfle^e

1, Buche

a) Aushieb von Protzen und Zwieseln sowie Reibern und krebsigen S'tämmchen.

b) Wipfelschni-b-b (angedeu-fce-ber Fyramidenschni-fct in der oberen Krone) an einzelnen erhaltungswurdi^en
Buchen in mangelhaf-t bestockten Partien,

2, Fichte

Ausschnitt von Doppelwipfeln«

3. Kiefer

a) Aushieb von schlechtformigen Stämmen

b) Köpfen von Protzen, soweit die Bodenabdeckung dies erfordert.

4. Lärche (europ*)

Asten der wertvolleren Stämme auf ca. 35 % der Stammlänge.
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G, Bestandesaufbaupflej^l

1. Köpfen von durchhäagenden Bu-Gerten zur ttdrimguBg aus der Mittel- in die Unterschicht.
2. Abdachung von S-teilrändem,

3. Linsenartiges Abwölben einzelner Ho r; ta und Gruppen.

D. Mittelbare Wuchspflege

Auaachneiden von Broabeerranken, so.eit dieas ein Begehen der Dickung umoglich nachen bezw. Holzge. ächB. :-. in der
Entwicklung hindern*

Werden selbständig arbeitende Spezialisten mit der^Pflegearbeit betraut^so
emp'fiehire s'sich'^ diesen eine Abschrift des Arbeitsaufträges zu übergeben.

Der Revierbeamte hat, gleichzeitig den Arbeitsaufwand je ha sowie den^Ges&mt-
arbe'itsEtufwancTvorzus^hatzen. Nach Genehmigung durch den _Reviervemlter^
kommt"d^r"VQrdruck-in-den Dienstbezirk zurück. Mit Beendigung der Arbeiten^
is't"'vom"Revierbeamten auf der Rückseite des Vordruckes^zu vermerken, wieviel
Stunden tatsächlich gearbeitet wurde. Er hat gleichzeitig anzugeben, ^arum^
die~Leistungen der Arbeiter höher oder niedriger als vorgeschätzt
sind.

Abweichungen von der Schätzung werden zunächst immer auftreten. Es kommt nicht
darauf"an°- das ist den Beamten zu sagen - den Arbeitsaufwand gena. u ^orzy-^
^hätzen'.' Man'will "sich lediglich ein'Bild von den unterschiedlichen Vertält-
nissen'machen und durch Zusammenstellung der in einem Jahre erhaltenen^Nach-
kalkula-tionsergebnisse sich Erfahrungswerte erarbeiten, die für die Lei-
stungsbeurteilung von großem Wert sein können. '
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